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Der entlarvte Feſuit, 
Beſtehend aus drey, 
Zwiſchen einem Evangeliſchen Lehrer 
und geiſtlichem Studenten, 


gehaltenen Gerüchen 
Greueldes Pabſtthums, 


Darinnen 


Die ſchaͤndlichen Intriquen der bog: 
hafftigen Jeſuiten aufrichtig offenbahret, 
die Betruͤgereyen gezeiget, 

Und alle, 

Dem heiligen Worte GOttes zuwi⸗ 
der lauffende Lehren 
gruͤndlich SCH werden 


J. LS 


Gedruckt im Jahr 1725. 
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Geneigter, und in Chriſto vielgeliebter 
Leſer. 


dY ier præſentiret fid) deinen Augen der entlarvte 


Jeſuit, darinnen Geſpraͤchs⸗weiſe die vornehm⸗ 
ſten, doch aber irrigen Lehren der Roͤmiſchen 
Kirche, nach der Richtſchnur des Goͤttlichen 
Worts betrachtet, und verworffen werden. Es iſt mir 
zwar nicht unbekannt, daß ſchon vorlaͤngſt ſehr viele und 
Grund⸗gelehrte Theologi unferer Kirchen hiervon aus⸗ 
fuͤhrlich geſchrieben, die Greuel des ſtoltzen Babels geoffen⸗ 
bahret, und aus GOttes Wort widerleget haben. Al⸗ 
lein weil ſolches entweder in Lateiniſcher Sprache / die dit 
Einfaͤltigen und Ungelehrten nicht verſtehen, oder in weit⸗ 
laͤufftigen Schrifften, die viel Geld koſten, und die Armen 
ſich nicht anſchaffen koͤnnen, geſchehen iſt; Als habe ich, 
ſonderlich denen Einfaͤltigen zum Nutz, ſolches kurtz und 
einfaͤltig in unſer Teutſchen Mutter⸗Sprache entworffen, 
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vielfältige Gelegenheit bekommen, mit denen Roͤmiſch⸗ 
Catholiſchen umzugehen, und zu difcuriren, einen red 
ten Begriff von der Sache erlangen, und alsdenn die Wahr⸗ 
heit defto gruͤndlicher vertheidigen, die Luͤgen aber deſto 
leichter verwerffen koͤnnen. Ich habe mich mit Fleiß 


der Kuͤrtze bedienet, und derowegen nur drey Geſpraͤche 


aufgeſetzet, darunter das erſte: Von der Wieder⸗Er⸗ 
ſcheinung der einmahl vom Leibe durch den naturlichen 
Tod geſchiedenen Seelen, und dem Fegefeuer; Das an⸗ 
dere von der Anruffung der Heiligen, und Verehrung 
der Bilder; Das dritte aber von der zu Thorn paflir- 
ten Affaire, als welche mich hauptſaͤchlich zu dieſer Schrifft 
bewogen, handelt. GOTT gebe daß auch dieſes Wenige 
dnm. zu feinen Chren, durch JESUM CHriſtum 
men. 


AUTOR. 


Das 


— 


Has ent Geſpraͤch 
on 
Erſcheinungen der Seelen, und vom 


Fege⸗Feuer! 


Student. 


Ott der Allmaͤchtige Fang, tefte, und erquicke Ihn, 
mein in dem HErrn JeEſu vielgeliebter Herr, als 
Vater! Seine aufrichtige Liebe gegen Gott und 
ben Naͤchſten, feine ungeheuchelte Froͤmmigkeit, und 
beliebte Freundlichkeit, wie nichts weniger auch ſeine 
folide Gelehrſamkeit, haben mich diefes mal ihn zu 
beſuchen, und in unterſchiedenen wichtigen Puncten 

und Glaubens Artickeln der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kirchen vollkommen 

unterrichten zu laſſen, angetrieben. : 


Lehrer. 

Ich bande ihm, mein in dem HErrn JEſu geliebter Freund! vor den 
angenehmen Christlichen Wunſch, und ſchuͤtte ihn mit zwiefaͤltigem Lies 
bes⸗Maaß auf feine Seele zuruck; ВОН fegne, trófte, und erquicke ung 
im Leben und im Sterben, in Zeit und in Ewigkeit. Was aber die 
zu meiner Wenigkeit tragende nd: d und aus felbiger шыг, 
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Befuch-und Unterredung betrifft, ſo verſichere ich denſelben, daß mir fol: 
che recht angenehm und lieb iſt. Und da derſelbe in einigen Lehr⸗Puncten 
Unterricht verlanget, ſo bitte ich ſolche anzuzeigen, ich werde ihm nach dem 
Maaß des Geiſtes, ſo ich empfangen, willig dienen, die greuelhafften, 
und nach lauter Menſchen⸗Tand ſchmeckenden Lehren des Pabſtthums ofe 
fenbaren, und deren Schwaͤche zeigen. 
Student. 

Gewiß, ich freue mich ſchon recht hertzlich hieruͤber, und weil die Zeit zu 
dieſer Unterredung ausgeſetzt, kurtz ift, fo ſchreite ich absque verborum 
ambagibus zu meinem propos, und frage: Was der Herr von der Er⸗ 
ſcheinung derer einmahl durch den natuͤrlichen Todt von dem Leibe ge⸗ 
ſchiedenen Seelen halte ? 

Lehrer. 


Obgleich die Jeſuiten und andere Moͤnche und Pfaffen, die falſche дер, 
re aufs eifrigſte verfechten ja ob fie gleich auf dem Concilio zu Trient anno 
1563. wie Chemnicius in ſeinem Examine Concil. Trident. part. III. p. 
m, 138. & 344. bezeuget, dieſelbige als einen gewiſſen und unentbehrli⸗ 
chen Glaubens⸗Artickel ausgegeben haben; ſo [ад ich doch öffentlich, und 
mit gutem Grunde: Die Papiſtiſche Lehre von der Wiedererſcheinung 
der einmahl vom Leibe geſchiedenen Seele iſt ein eitler Betrug, Phanta⸗ 
fern, und Blendwerck des hoͤlliſchen Ertz⸗Luͤgners und Betriegers des leidi⸗ 
gen Teuffels, welcher ſolcher geſtalt auf Göttliche Verhaͤngniß 

1) Die armen Leute zu bethoͤren, 

2) Sie in ihrem Aberglauben zu ſtaͤrcken, 

3) Ihnen eine ſchaͤdliche Furcht und Schrecken einzujagen, auch 

4) Selig verſtorbenen Leuten bisweilen noch im Tode einen Schand⸗ 
Fleck anzuhaͤngen, und ihnen eine boͤſe Nachrede zu machen, ſich eifrigſt 
bemuͤhet. Und damit ich dem Herrn den Beweiß nicht ſchuldig bleibe, 
fo beliebe er mit mir aus dem г. Sam. das 28. Cap. aufzuſchlagen, und 
zu ſagen: Ob der erſchienene Geiſt der wahrhafftige Samuel geweſen 
fen, oder nicht? 

Student. 

Aus dem deutlich geführten Diſcurs meines Hochgeehrten Herens has 
be vermerckt, wie daß er nicht allein gar nichts von der Erſeheinung der 
Seelen halte, ſondern auch noch darzu glaube daß dieſelbe ein = 
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Betrug des Satans ſey. Allein wenn ich demſelben zu folge das begehr⸗ 
te 28. Capitel des erſten Buchs Samuelis aufſchlage; ſo deucht mich 
doch, es koͤnne dieſelbe aus dem 14. und 15. vers erwieſen werden. Denn 
einmal ſo begehrt der Koͤnig Saul von dem Weibe zu Endor nicht den 
Teuffel, ſondern den Samuel zu ſehen, wie aus dem тт. vers dieſes 
Capitels erhellet. Hernach fo fiebet auch der Koͤnig Saul den Samuel. 
v.I4.Íq. Ja was noch mehr ift; fo ſpricht Samuel v. 17. zum Könige, 
der HErr wird dir thun, wie er durch mich geredt hat, das aber war ja 
nicht durch den Teuffel, ſondern durch den wahrhafftigen Propheten Sa⸗ 


muel geſchehen. 
Lehrer. 


Die Papiſten und Jeſuiten als Bellarminus, Cornelius a Lapide, und 
andere mehr ver fechten zwar mit aller Macht, daß alhier dem Könige 
Saul der wahrhaftige Samuel erſchienen feys Allein wir halten billig 
und mit allem Recht davor, daß es ein Phantaſma und Geſpenſt des Feu: 
fel geweſen fer , welcher, wie er ſich in einen Engel des Lichts, die Gott⸗ 
loſen im Aberglauben zu ſtaͤrcken, verſtellen kan, wie zu (ереп 2. Cor. гт. 
v. 14. alſo auch allhier auf ttes Zulaſſung des Samuelis Äufferliche 
Geſtalt repræſentiret, und das Begehren des Koͤniges erfuͤlet hat. Und 
hiemit faͤllt ſein erſter Einwurff hinweg. Was aber den andern betrifft: 
Saul habe den Samuel geſehen. So iſt ſolches wahr, allein wie hat er 
ihn geſehen; in feiner weſentlichen wahrhafftigen Geſtalt, oder in einer 
von dem Teuffel nachgeafften betruͤglichen Geſtalt? Nach dem letztern 
ift fein Satz wahr: Saul hat Samuel geſehen, aber NB. nicht nach ſei⸗ 
ner weſentlichen wahrhafftigen Geſtalt. Und alſo bleibts noch immer 
richtig, es iſt nicht der wahrhafftige Samuel, ſondern ein teufeliſches 
Geſpenſt geweſen. Sein dritter Einwurff ift dieſer: Der hervorge⸗ 
brachte Samuel habe zum Könige geſagt: Der HeErr wird dir thun, 
wie er durch mich geredt hat, folches fey aber nicht durch den Teuffel, (ort 
dern durch den Propheten geſchehen. Allein ich antworte, der Teuffel, 
als ein Tauſend⸗Kuͤnſtler, pflegt nicht mit Knuͤtteln unter die Leute zu 
werffen, ſondern kommt mit Lift, bringt allezeit einigen, wiewol gantz 
umgekehrten Schein der Wahrheit mit fich, und ſolte er auch hierzu das 
Wort G Ottes felbft gebrauchen, wie ers that, als er gar an den Sohn 
Gottes (евге, davon zu ſehen Matth. A 2.6. Derowegen er auch 12 
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hier die Worte des Propheten wiederhohlet, aber auch hinzu ſetzet, mor⸗ 
gen wirſt du und deine Soͤhne mit mir ſeyn. Diß hat der wahrhafftige 
Samuel nicht geredt, konte auch nicht alſo reden, weil Saul nicht zu 
dem verſtorbenen Samuel in den Himmel kommen, ſondern als ein vers 
zweiffelter, béit und von GOtt verworffener Menſch, der ſich ſelbſt mit 
feinem eigenen Schwerdt erſtochen, ı Samuel. 31, 4« zum Teuffel in den 
Abgrund der Hollen ift verſtoſſen worden, 


Student. 

Nun bin ich von der Wahrheit dieſer Sachen vollkommen uͤberzeu⸗ 
get, und glaube gewiß, daß die Erſcheinung der Seelen vor nichts an⸗ 
ders, als ein teuffeliſches Blendwerck zu halten fey. Uber dieſes, fo ift es 
etwas ungereimies, daß eine vom Leibe getrennte Seele ſolte in der Welt 
herum wandern. Denn nach dem Tode kommt ſie entweder in den Him̃el, 
oder in die Hölle. Kommt (їе in den Himmel, Го verlangt fie nicht wie: 
der in die Welt, denn ihr iſt ewig wohl. Kommt ſie in die Holle, fo kan 
ſie nicht wieder heraus kommen, denn aus der Hoͤllen ift keine Erloͤſung. 
Wie zu ſehen an dem reichen Schlemmer, der waͤre fo gerne feinen fuͤnff 
Brüdern ein Buß Prediger worden, und ihnen erſchienen; allein er kon⸗ 
te ſolches nicht erlangen. Luc. 16. 


Lehrer. : 

Sehr wohl geurtheilet. Und kan der Herr ſicher glauben, daß ſolches 
die Papiſtiſchen Lehrer ſelbſt khon laͤngſt erkannt haben, ob ſie es gleich 
um des ſchaͤndlichen Gewinns willen nicht öffentlich geſtehen wollen. 
Denn ſo ſagt Thomas de Aquino, einer von den beruͤhmteſten Schul⸗ 
Lehrern der Papiſten, Opuſc. 15. C. 19. Non eft rationabile , animam 
а corpore ſeparatam hie jam oberrare. Das iſt: Es iſt nicht vernuͤnf⸗ 
tig / daß eine vom Leibe getrennte Seele allhier noch ſolte herum in der Ir⸗ 
re gehen. 

Student. 

Auf ſolche Art, hoͤre ich wol, haben die Patres der Roͤmiſchen Kirchen 
die grófte Schuld, dieweil fie nemlich denen Lånen etwas, das fie doch (ЕЊЕ 
vor Unrecht erkennen muͤſſen, mit allerhand Lift und Betruͤgereyen, und 
zwar wider beſſers Wiſſen und Gewiſſen beybringen, und als einen un: 
entbehrlichen Glaubens Articel vorſtellen. teh 
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Lehrer. 

Wiſſen und Gewiſſen hat bey denen Catholiſchen Pfaffen cin kurtzes 
Ende. Daher ſie denn mehr auf den Profit, als auf die Wahrheit fer 
hen. An Verſchlagenheit mangelts ihnen nicht. Sie wiſſen die Sa⸗ 
che, weil ſie viel einbringt, auf vielerley Art zu befoͤrdern. Eraſmus бе, 
zeuget, (Raup. Theol, prac, Loc, IV. n. 48. f. 455. ) daß fie bisweilen 
denen Krebſen kleine Wachs- етеш en folche angezündet, 
uno fie alfo des Nachts auf denen Kirch Höfen haben herum kriechen laf 
fen, mit dem betriegeriſchen Vorgeben, es waren die Seelen der Bers 
ſtorbenen, ſie koͤnten keine Ruhe haben, man moͤchte ſich doch ihrer erbar⸗ 
men, und Seelen Meſſen für fie halten laffen. 

Student. 

Odurchtriebene Bosheit! Sang doch kaum der Teuffel aus der Hoͤl⸗ 
len ärger erdencken; Allein ich möchte gerne wiſſen, ob denn dieſer Betrug 
nicht offenbaret worden? 

Lehrer. 


Allerdinges ja. Denn weil die Pfaffen in Auffleſung ſolcher Krebſe et: 
was nachlaͤßig geweſen, fo ſind, wie am angezogenen Orte zu erſehen ift, 
fie des Morgens mit den aufgeklebten Wachs⸗Kertzlein gefunden, und der 
Betrug entdecket worden. Und iſt diß der liſtige Betrug nicht allein, 
ſondern es haben ſo gar auch die Pfaffen vor den Haͤuſern, oder bey den 
Graͤbern des Nachts ein Gepolter, Geheul, Winſeln und Wehklagen 
gemacht, als haͤtten die Seelen der Verſtorbenen keine Ruhe. Ja man 
hat wol gar aus dem Mittel der Moͤnche und Pfaffen etliche zu Geſpen⸗ 
ſtern angekleidet, und dergleichen Teuffels⸗Betrug treiben laffen, Um 
deßwillen auch anno 1509. den 3 1. May zu Bern in der Schweitz etliche 
Dominicaner⸗Moͤnche ſind verbrannt worden. Vid. Lavater. de Spectr. 
part. I. c. 7. Bekannt ift es auch, was Schleidanus im 9. Buch, fol. 104. 
ſeq. ſchreibt, daß ſich anno 1534. zu Orleans in Franckreich, als des 
Stadt⸗Richters Frau daſelbſt verſtorben, und ihr hinterbliebener Ehe⸗ 
Mann denen Barfuͤſſer⸗Moͤnchen wegen ihrer ſchlechten Begraͤbniß, 
(weil ſie mit keiner Pracht oder groſſen Weſen wollen begraben werden,) 
den Rachen nicht genugſam gefuͤllet, ihnen auch darzu etwas Holtz aus 
ſeinem Walde verſaget, zugetragen, wie nemlich die Mönche fid; ſolcher 
Geſtalt an dem Stadt⸗Richter haben Ka wollen, daß ſie einen aus ih⸗ 
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tem Mittel auf das Kirchen⸗Gewoͤlbe geſtellet, welcher zu Mitternacht, 
als die andern ihre Bet⸗Stunden halten wollen, oben ein groß Getüm⸗ 
mel anrichten, endlich auch auf das fuͤrgegangene Beſchweren ſich vor 
den Geiſt der verſtorbenen Stadt⸗Richterin, und daß ſie ewig verdammt 
fer, ausgeben muͤſſen. Zuletzt aber find doch die buͤbiſchen Moͤnche unter 
welchen Colimann und Stephan von Arras die fuͤrnehmſten im Spiel ge⸗ 
melen, vor das Parlament oder hohen Koͤniglichen Rath zu Paris gefor 
dert, der Betrug geoffenbaret, und ſie, die Moͤnche, gefaͤnglich eingezogen 
worden. Derowegen ſo bleibts darbey, die Lehre der Catholicken von 
der Wieder Erſcheinung der Seele, ift entweder ein eitler Betrug der 
Pfaffen, ſolcher geſtalt von den Einfaͤltigen durch die nichtigen Seelen⸗ 
Meſſen Geld zu erlangen; oder aber es ift eine Phantaſey und Blend: 
Werck des leidigen Teuffels, welcher alſo in den Kindern des Unglaubens 
fein Werk hat, daß er fie dadurch im Aberglauben ſucht zu verſtaͤrcken. 
Eph. 2,2. Dannenhero auch Tertullianus gar recht (aget: Allocutio- 
nes animarum fallaciæ ſunt Spititus nequam, ſub perſonis defunctorum 
deliteſcentis. Das iſt: Die Anredungen der erſcheinenden Seelen ſind 
ein Betrug des boͤſen Geiſtes, der ſich in die Perſon oder Geſtalt der Ver⸗ 
ſtorbenen verkappt und vermummet hat. Und Lutherus feliger ſpricht: 
Weil wir Chriſten fyn, (offen wir ins kuͤnfftige glauben, daß die Geſpenſt, 
ſo die Menſchen bisweilen beſchweren, eitel Teuffel ſeyn, und mit nich⸗ 
ten die Seelen der Verſtorbenen, welche deshalben die Stimme und Gee 
ſtalt der Verſtorbenen an fich nehmen, und ſich ſtellen, als koͤnten fie 
durch unfer Gebet und Vorbitte erloͤſet werden, damit fie aus dem heili⸗ 
gen Satrament und Teſtament Gottes ein Geſpoͤtt machen, ben Glaus 
ben ausloͤſchen, und den verfluchten Jahr⸗Marckt oder Kram der Meſſe, 
fo faſt die gange Chriftenheit bethoͤret hat, aufrichten und beſtaͤtigen mó» 


gen. | 
| Student. 
Mich wunderts, daß die Patres Jefuitarum und andere fo viel auf diefe 
Lehre halten, da fie doch dieſelbe weder aus der Schrift, noch aus den Kir⸗ 
chen⸗Vaͤtern erweiſen koͤnnen. 


Lehrer. 

Die Urſache kan gar leichte errathen werden, denn wofern fie diefe бери 

że fahren liefen, (o wuͤrden die Seeſen⸗Meſſen, die doch jaͤhrlich ein ње 
zehl⸗ 
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zehlbares Geld einbringen, vergehen, ja das Fegefeucr ſelbſt wuͤrde guten 
Theils verloͤſchen. Francifeus Albanus in feiner Anatomie des Pabſt⸗ 
thums pag. 278. ſchreibt: Weil zu befürchten, es moͤchte dermahleins 
das Fegefeuer gar erloͤſchen, wie allbereit bey einem groſſen Theil der 
Menſſchen geſchehen ift, welches der Paͤbſtlichen Kirchen febr ſchaͤdlich 
ſeyn würde, ja endlich dem Pabſtthum gar das Leben benehmen, fo kommt 
man dieſem Feuer zu Huͤlffe, zuͤndets an und erhaͤlts mit allerley Erſchei⸗ 
nungen, und Klagen der Geiſter der verſtorbenen Menſchen, durch welche 
die Menſchen, ſo von Natur aberglaͤubiſch, und gerne was ſeltzames hoͤren, 
vielmehr als mit dem Anſehen der Heiligen Schrifft und der Kirchen⸗ 
Vaͤter, ein Fegefeuer zu glauben, bethoͤret und uͤberredet werden. 
tudent. 

So ſind demnach die Jeſuiten und andere Moͤnche im Pabſtthum wol 
rechte Ehr⸗vergeſſene Buben, dieweil fie die Ehre des lieben G Ottes ſteh⸗ 
len, und denen Menſchen figmenta, erdichtete, und auf bloſſen ment, 
lichen Duͤnckel fich gruͤndende Dinge als noͤthige Glaubens ⸗puncte vor⸗ 
tragen. Die Laici im Gegentheil rechte elende Leute, dieweil fie durch ih 
re Lehrer von der wahren und lebendigen Erkaͤnntniß JEſu Chriſti abge 
halten, und in lauter falſcheu und Seelen⸗verderblichen Meynungen un⸗ 
terrichtet und geſtaͤrcket werden. 

Lehrer. 

Es iſt allerdings wahr. Denn was die verfuͤhreriſche Pfaffen ſich 
ſchon unternommen, und noch täglich unternehmen, fellt uns die Наде 
liche und noch immer wachſende Erfahrung mehr als zu deutlich vor Au⸗ 
gen; das daraus entſtehende groffe Elend aber der armen verführten Laͤy⸗ 
en, iſt eher zu beklagen als zu verlaͤugnen. Die gantze Sache ruͤhret da⸗ 
her, 1) weil die Geiſtlichen im Pabſtthum allzuhoch geſtiegen, und ſich 
gar Ober den weltlichen Thron erhoben haben. 2) Weil die Läyen nur 
glauben muͤſſen, was die Pfaffen ihnen vorreden. 3) Weil ihnen gar 
das Wort Gottes zu leſen verboten. 

Student. 

Ich würde mich glücklich ſchaͤtzen, wenn ich mit meinem Herrn noch 
weitere Unterredung von dieſer Materie pflegen, und dadurch profititen 
koͤnte; Allein weil ich fehe, daß uns der Abend uͤbereilet, fo bitte ich dienſt⸗ 
freundlich, mix nur noch hierin zu a und deſſen Meynung zu 
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entdecken: Was von dem Meſopſychodochiſmo der Paͤbſtler zu halten 
fen? Als nach welchem fie lehren, daß die Seelen der Verſtorbenen nicht 
alsbald nach dem Tode in den Himmel, auch nicht in die Hoͤlle kaͤmen, 
ſondern es fen noch ein dritter Ort, das Fegefeuer genannt, da müften бе 
erſt noch von den anklebenden und unerkannten Suͤnden gereiniget wer⸗ 


den. 
Lehrer. 

Es iſt dieſe Lehre ſowol als die vorhergehende ein pur lauteres Pfaffen⸗ 
Gedichte, durch welches ſie die armen Leute bethoͤren, und ums Zeitliche, 
das iſt ums Geld, und weiches vielmehr ift auch ums Ewige, nemlich um 
die ewige Gluͤckſeligkeit zu bringen ſuchen. Es kan ebenfalls aus der Hei 
ligen Schrifft nicht mit einem eintzigen Buchſtaben erwieſen werden. 
Denn GOttes Wort zeiget uns Himmel und Hölle, das Fegefeuer aber 
hat der Teuffel erdacht. Derowegen wird es auch von allen Gottlieben⸗ 
den Seelen billig geläugnet und verworfen. Und zwar um folgender 
Urſachen willen: : 

1) Weil die, fo indem HErrn ſterben Car aeri ) alsbald felig find,und 
ruhen von ihrer Arbeit. Apoc, 14,13. Daraus folget, daß die in dem 
HErrn ſterbende das Fegefeuer nicht erf empfinden muͤſſen, ſondern 
alsbald zur ewigen Freud und Herrlichkeit gelangen follen. 

2) Weil die Frommen, ſo aus der Welt ſcheiden, zum Frieden gelan⸗ 
gen, und ruhen in ihren Cammern. Eſa. 57, 1. 2. Ergo fo dürffen fie 
nicht noch weiter im Fegefeuer gequálet werden. 

3) Weil der Apoſtel Paulus das Abſterben ſo genau verbindet mit dem 
Daſeyn bey Chrifto durch das Verbindung Wort za Phil. 1, 23. 

4) Weil die Glaͤubigen, Gerechtfertigte, und Auserwehlte ſofort, wenn 
fie auffer dem Leibe walten, der Seelen nach bey vem HErrn ſeyn. 2 Cor. 


8. 
: 5) Weil uns das Blut Chrifti rein macht von allen Sünden, т, Joh. 
1,7. alfo daß nichts verdammliches ift an denen, die in Chriſto JEſu 
find, Rom. 8, J. fo folget, daß die durch Chrifti Blut von Suͤnden gerei⸗ 
nigte Seelen keiner Reinigung, ſo durchs Fegefeuer geſchicht, beduͤrf⸗ 


fen. 
Student. 
Ich geſtehe aufrichtig, daß ich bis hieher kein Fegefeuer geglaubt p 
au 
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auch nimmermehr glauben werde; allein ich möchte doch gerne willen, 
mit was vor Gruͤnden die Paͤbſtler daſſelbe beweiſen, und welches unter 
ihnen die ſchaͤrffſten Verfechter find? 
Lehrer. | 

Die Gruͤnde, fo die Paͤbſtler das Fegefeuer zu beweiſen, anführen, find 
alle auf Paͤbſtliche Decrete, Bullen, Ablaß⸗ und Indulgentz Briefe, Ca- 
nonifation$-Acten und dergleichen, gebauet; Dahero nun leichte zu 
ſchlieſſen, von was vor einer Guͤltigkeit, die aus dergleichen miſerablen 
Dingen herruͤhrende argumenta ſeyn muͤſſen. Die Verfechter des Fe⸗ 
gefeuers find die Catholiſchen Geiſtlichen, abſonderlich aber die mit aller 
nur erdencklichen Lift unergruͤndlich angefuͤllte Jeſuiten, die, weil fie fich 
am meiſten aufs ſtudiren legen, fich auch am allermeiſten des Streits wis 
der die Evangeliſchen annehmen, worben fic aber fo viel Gewiſſen haben 
als der Teuffel ſelbſt, indem ſie zur Erlangung ihrer Abſichten oͤffters die 
allerungerechteſten und gottloſeſten Mittel ergreifen, und billigen. Wie 
ſolches das nur neulich noch von dieſen Buben zu Thoren angeſtifftete un⸗ 
ſchuldige Blutvergieſſen, zur Genuͤge beweiſet. Sonſt pflegen ſie zwar 
mit dem Bellarmino zur Vertheidigung des Fegefeuers unter andern auch 
diefe benden Oerter, als Matth. 12,32. und 1 Cor. 3, 15. anzuführen,al- 
lein wie viel fie damit gewinnen, foll fich bald zeigen. 


Student. 
Mein Herr würde mir das groͤſte Plaifir erweiſen, wenn er zugleich mit 
mir dieſe bende Schrifftſtellen etwas genauerer beleuchten wolte. 


Lehrer. 

Ich bin darzu ſo willig als ſchuldig, wollen derowegen den Ort aus dem 

Matthaͤo vor uns nehmen, und (ереп, ob aus demſelbigen das purgatori- 
um kan bewieſen werden? 

Student 

Ich habe dieſen Ort роп altbereit aufgeſchlagen, und lauten die Wor- 

te daſelbſt alſo: Wer etwas redet wider den Heil. Geiſt, dem wirds nicht 

vergeben, weder in dieſer, noch in jener Welt. Wenn ich nun hieraus 

einen Schluß machen ſolte, ſo wuͤrde es nach Art der Catholicken dieſer 

ſeyn: Wenn die Suͤnde in den Heil. Geiſt, weder in dieſer, noch in jener 

Welt vergeben wird, ſo folgt, daß in = Welt noch Sünden vergeben 

3 Wer 
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werden. Dieſes aber geſchicht nicht im Himmel, denn da iſt keine Suͤn⸗ 
den Vergebung noͤthig, auch nicht in der Hollen, denn daraus iſt gar keine 
Errettung. Ergo in einem dritten Ort, nemlich im Fegefeuer. 


Lehrer. 
Es ift gar recht, und hat Schertzerusin feinem Syftemate Theologico 
p. 556. ſelbſt dieſes Argument aus dem Bellarmino angefuͤhret. Allein 
ich antworte hierauf gantz kuͤrtzlich: 

1) 4 negatione alicujus rei ad pofitionem alterius non valet con- 
fequentia, Denn menn dieſes gelten folte, fo müßte mit gleichem еф: 
te koͤnnen geſck loſſen werden: 

Der Jeſuite Pater Caſimirus Wierufzewski wird feine Glaubens⸗ 

Genoſſen nicht belúgen, weder in dieſer noch in jener Welt; Ergo 
Ke einige Sefuiten ihre Glaubens: Genoffen in jener Welt ber 
uͤgen. 

2) Die Worte, weder in dieſer noch in jener Welt, heiſſen eben fo 
piel als niemahls. Derowegen auch Marcus in feinen Evangelio im 
3. Capitel v. 29. dieſe Worte alfo ausſpricht: Wer den Heiligen Geiſt 
láftert , der hat keine Vergebung in Ewigkeit. Wenn man nun den 
Schluß zufammen fegen folte, fo muͤſte es heiffen : 

Die Suͤnde wider den Heiligen Geiſt wird in Ewigkeit nicht vers 

geben; ergo ſo iſt ein Fegefeuer, und werden in jener Welt einige 
Suͤnden vergeben. 

Фени, wer nur geſunde Vernunfft hat, wird dieſen elenden und 
miferablen Grund verlachen müffen, den doch die Jeſuiten zu verfech⸗ 
ten ſich nicht ſcheuen. Allein ihr Troſt ift, wenn fie mit Gottes Wort 
nicht auskommen Eönnen, daß fie den Weg nach Rom wiſſen, als wo⸗ 
ſelbſt ſie bey dem heiligen Vater Pabſt, der auch ein Herr uͤbers Wort 
Gottes ift, (chon einige Decreta finden, die dieſen Satz beweiſen. 


Student. 

Wir wollen doch den andern Ort aus der 1 Cor. 3,15. auch ein 
wenig beleuchten, und (eben, ob vielleicht aus dieſem das purgatorium 
könne erwieſen werden. Die Worte lauten alſo: Wird jemands 
Mere verbrennen, fo wird er des Schaden leiden; Er ſelbſt aber wird 
felig werden / fo doch als durchs Feuer. 

Leh⸗ 


Sav 
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Lehrer. | 

Wenn ich gleich die Worte form und hinten, in und auffer ihrem Zu⸗ 
ſammenhange betrachte, ſo finde ich doch nicht einen Buchſtaben vom 
Fegefeuer drinnen. Denn 

1) So iſt das Feuer, davon Paulus allhier redet, kein eigentliches, ſon⸗ 
dern ein verbluͤmtes Feuer. Alſo daß zwar das Feuer genennet aber was 
anders darunter verſtanden wird. Hernach 

2) So heift es nicht ſchlechthin durchs Feuer, ſondern ₪ dia arugos 
als durchs Feuer. Zum : 

3) Der Apoſtel Paulus handelt allhier von Lehrern der Chriſtlichen 
Kirchen, und deren Lehr Sägen, und da feat er Chriſtum zum Grunde, 
und ſagt, daß einige auf dieſen Grund baueten Gold, Silber und Edel: 
geſteine, das iſt klare, gewiſſe und deutliche Lehren und Zeugniſſe див 
GoOttes Wort; andere aber baueten auf dieſen Grund Holtz, Peu und 
Stoppeln, das ift ſolche Lehren, die zwar dem Grunde nicht zuwider lauf 
fen, aber doch auch mit klaren und deutlichen Worten nicht koͤnnen bewie⸗ 
ſen werden. Z. E Lehren guter Meynung, Satzungen der Vaͤter, die 
Vorſchuͤtzung des Alterthums und der Gewohnheit зе, Als welche Hinz 
ge zwar einigen Schein haben, aber aus der Schrifft nicht deutlich Fón- 
nen erwieſen werden, und dahero weder zur Seligkeit nöthig, noch nuͤtzlich 
find. Uberdiß fo verſtehe ich durch das Feuer nichts anders, als das Feuer 
der Truͤbſal und der Anfechtung, als welche da lehret aufs Wort mercken, 
ſo daß der Menſch die Wahrheit aus dem Wort immer beſſer erkennt, 
und der Finſterniß der Unwiſſenheit immer mehr und mehr entgehet. 
Wie denn dergleichen Redens⸗Arten ſowol im Alten als auch im Neuen 
Teſtament zu finden find. So ſagt ott ſelber Efa, 48,10. Siehe, ich 
will dich laͤutern, aber nicht wie Silber, ſondern ich will dich auserwehlt 
machen im Ofen des Elendes. Und Petrus ſpricht in feiner x. Epiſt. im 
1. Cap. v. 6. 7. Ihr werdet euch freuen, die ihr eine kleine Zeit, wo es ſeyn 
foil, traurig ſeyd in mancherley Anfechtungen, auf daß euer Glaube recht: 
ſchaffen und viel koͤſtlicher erfunden werde, denn das vergaͤngliche Gold, 
das durchs Feuer bewaͤhret wird. Daraus denn nun abermahl erhellet, 
daß durch diefe Worte des Apoſtels das Fegefeuer auf keinerley Reife kan 
bewieſen werden, wie folches der gelehrte Chemnicius in ſeinem Examine 
Concil. Trident. Part, UI, p, 218, feq. ſehr nachdruͤcklich und weitlaͤuffti⸗ 
ger gezeiget hat. 

Stu- 
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Student. 


So muͤſſen wol die Jeſuiten die allerabgeſchaͤumteſte, durchtrie⸗ 
benfte Betrüger, Verfuͤhrer, und Seelen⸗Verderber (еди, dieweil ſie 
die falfche Lehre vom Fegefeuer mit allerley liſtigen Raͤncken und Gleiß⸗ 
nereyen beſchoͤnigen, und dadurch fo viel tauſend Seelen in die allerhoͤch⸗ 
fte, und ewig⸗waͤhrende Hollen Pein ſtuͤrtzen. 


Lehrer. 


| Daran ift gar kein Zweiffel. Denn was der Teuffel nicht ſelbſt 
thun kan, das thut er durch ſeine Inſtrumenta und Werckzeuge. Wor⸗ 
zu er aber gewiß im gantzen Pabſtthum keine geſchicktere finden koͤnnen, 
als die mit aller Boßheit angefüllte Jeſuiten. Und halte ich gónęlich 
davor, daß zwiſchen dieſen und dem Teuffel; ausgenommen daß der leg 
tere ein Geiſt ift, ſonſt kein groſſer Unterſchied fey. Zumahl, wie The- 
ophilus Purefactus in ſeiner wunderbaren Reiſe nach dem Fegefeuer 

„m. 12. ſchreibet: Weil die Jeſuiten in dem Reiche der Finſterniß die 
Herrſchafft mit den Teufeln gemeinſchafftlich haben. 


Student. 


So ift und bleibt demnach die Lehr vom Fegefeuer 
Ein bloſſer Menſchen Tand, und eitle Phantaſey, 
Die nicht aus GOttes Wort, das unlaͤugbar und theuer 
Erwieſen werden kan, der Pfaffen Teuſcherey. 
Ach wie viel tauſend Mann ſind nur in wenig Jahren 
Weil fie die Teuffels Lehr vor Recht und Wahr erkannt, 
An einen ſolchen Ort mit Schmertzen hingefahren, 
An deſſen Eintritt ſteht: Ich werd die Hoͤll genannt. 
Ich wuͤnſche dieſemnach, daß alle Catholicken 
Die ſich in den Betrug bisher gar ſehr verliebt, 
Rechtſchaffne Buſſe thun, und fich zum Himmel ſchicken, 
Sonſt wird dort in der Hou ihr Seel und Leib betruͤbt. 


Das 
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Das zweyte Geſpraͤch 


Von 
Anruffung der Heiligen, und Verehrung 
| der Bilder, 


Student. 


Achdem ich neulich mit Ihm, mein in Chriſto als Vater 
geliebteſter Herr und Freund, von einigen Papiſtiſchen 
Lehr⸗Puncten eine Unterredung gehalten, ſo iſt mein Hertz 

© durch fleißigeres Nachforſchen und tiefferes Einſehen, da 

ſich viel mehre Abſcheuligkeiten offenbaret, gar ſehr betruͤ⸗ 

bet worden. Denn was Paulus in der 2 Theſſ. 2, 4. von dem dazumahl 

noch zukuͤnfftigen Antichriſt verkuͤndigte, das ift meines Erachtens an 

dem Roͤmiſchen Pabſt erfuͤlet worden. Als von welchem mit Wahrheit 

kan geſaget werden: & ift ein Wiederwaͤrtiger, und erhebet fich über 

alles, das GOtt oder Gottesdienſt heiſſet, alfo, daß er fich ſetzet in den Tem: 
pel GOttes als ein Gott, und giebt fich fur, er (ty ott. 


Lehrer. 


Es ift allerdings das Suͤnden Elend des Pabſtthums groß, und ver, 
moͤgend genug, eine durch Chriſtum erleuchtete und geheiligte Seele in 
Betruͤbniß zu ſetzen: Zumahl wenn man deſſelben hartnaͤckigte Berfo 
ckung, und die damit verknuͤpffte ewige Leibes⸗ und Seelen⸗Verdammung 
behertziget. Was Pauli Prophecehung betrifft, fo ift fie freylich an dem 
Pabſt in die Erfüllung gangen. Denn dieſer its, der des allerheiligſten 
GOttes Ehre ſtiehlt, fib vor ein Haupt der Kirchen aufwirfft, Men: 
ſchen⸗Satzungen mehr als GOttes Wort achtet, Abgoͤtterey treibet, (ich 
tiber alles erhebet, und als ein GOtt will venerirt ſeyn. Ich will anigo 
alle Weitlaͤufftigkeit zu meiden, nur allein der Anruffung der Heiligen, 
und Verehrung der Bilder gedencken, und gleichwol (o fol fich die greuel⸗ 
haffte Goͤtzn⸗Dienerey zur Genuͤge ig 


Stu- 
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Student, 


Daß die Abgoͤtterey ein abſcheuliches, und он! bent HErrn hoͤchſt 
mißfälliges Laſter fep, wird niemand laͤugnen koͤnnen; Ob aber die Ea 
tholicken durch Verehrung der Heiligen, und derer Bllder, Abgótterer 


treiben, das iſts, welches etwas deutlicher zu zeigen ich mix will ausgeb 


haben. 


Zweherlen kommt allhier anzumercken vor: 
1) Wie die Catholicken die Heiligen un 


Lehrer. 


een 


Antwort: alfo, daf fiediefelben vor ihre Vorbitter und Beſchirmer 
halten, dafur erkennen und anbeten, Altaͤre aufrichten, Kirchen wen; 
hen, deren Reliquien und Gebeine hertzen, und jährlich den 1. Nov. 
ein beſonderes Feſt aller Heiligen genannt, nicht ФОН, ſondern den 


Heiligen zu Ehren, anſte 
2) Ob dieſes nun eine 


len und feyren. י‎ | 
Abgoͤtteren⸗Suͤnde fey oder nicht? Die Pas 


d deren Bilder verehren? 


piſten antworten nein, wir aber ſagen ja, und zwar um folgender Urſa⸗ 
chen willen: 


1) Weil hier 
und einem 


zu ſehen 


2) Weil dieſe 


Die Paͤbſtler wiſſen aber gleichwol ihre Sache aufs kuͤnſtlichſte zu be 
choͤnen, indem fie, wie ich oͤfters von ihnen felbft gehoͤret, dieſe Gleich: 
niß gebrauchen: Gleichwie man bey einem groſſen Herrn und Potenta⸗ 
ten nicht gleich ins Gemach hinein lauffen, und ihm ſeine Noth klagen 
duͤrffte, man muͤſſe fich denn zuvor an einen Hoff Bedienten machen, und 
ibn bittlich erſuchen, daß er dem Herrn die Sache vortragen wolte: Eben 
alfo muͤſſe man auch nicht gleich mit feinem Gebet zu @ н lauffen, fon» 
dern erſt die verſtorbene Heiligen erſuchen, daß ſie unſere Noth vortragen, 


Matth. 4, то, 


Student. 


und fúr uns ſuppliciren möchten. 


durch die Ehre des allein anzubetenden GOttes geraubt, 
Fremden gegeben wird, welches aber nicht fenn ſolte, wie 


mallen die H. Schrifft ſelbſt den Titel der Abgoͤtteren 
benleget wie zu lefen 2 Moſ. 20, 3. 4. 5. 


Lehrer. 
Wenn die perſtorbene Heiligen der Menſchen Elend auf Erden pi 


en, 
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fren , fo haͤteen die Papiſten noch etwas vor fich, ihrer falſchen Meynung 
ein Maͤntelchen umzuhaͤngen; aber da e$ heilt Yea. 64,16. Abraham 
weiß von uns nicht, und Iſrael kennet uns nicht; fo iſts eine groffe Ab- 
ſurditæt, die anbeten, die nichts davon wiſſen, hören, noch vernehmen. 
Zu dem, fo weiß die Heilige Schrifft von dieſen Fuͤrbittern gar nichts, fort 
dern weiſet uns nur allein zu Chriſto JEſu, als welcher der eintzige Mitte 
ler ift zwiſchen GOtt und Menſchen. 1 Tim. 2,5. Ein gerechter Fuͤrſpre⸗ 
cher bey dem Vater т, Joh. 2, 1. Der zur Rechten Gottes ift, und und 
vertritt, Roͤm. 8, 34. An den haͤlt fich eine glaͤubige Seele, gehet im дї 
verſichtlichen Vertrauen gerade zu zum Gnaden Stuhi Ebr. 4, 16, 
Verlaͤſt fich auf fein Wort, da er geſaget: ſo ihr den Vater etwas bitten 
werdet (nicht in der Heiligen, ſondern) in meinem Namen, ſo wird ers 
euch geben. Joh. 16,23. Uber dif fo find dieſe Helffers alle insgeſammt 
viel su ſchwach und unvermoͤgend, fie koͤnnen nicht ђе тен, verlangen auch 
gar im geringſten nicht, daß man fie alfo vergoͤttere, fo wenig als etwa dove 
ten Paulus und ſein Mitgehuͤlffe der Barnabas, da man ihnen zu Lyſtra 
mit Opffern göttliche Ehre erweiſen wolte. Actor. 14, 14. feq, 


i Student, 

Die Catholicken mögen wol dieen Ehren Dienft fo weit nicht ливи 
gedehnt, vielweniger dem Dienſte des lieben GOttes gleich geſchaͤtzt wife 
fen wollen. Denn fie pflegen zu diftinguiren inter Aurgsiav & диз 
Genk und fagen daß der erſtere GOtt, der andere denen Heiligen zu⸗ 


omme, 
£ebrer. 


~ Ob diefe eine wahre Diftin&ion fey, und welches Fundament fie habe, 
will ich hier weitlaͤufftig nicht unterſuchen. Das (аде ich nur, fle moͤgens 
gleich im gelindern Verſtande auslegen, und ihrem abgoͤttiſchen Weſen 
damit eine Farbe anſtreichen, ſo iſts doch Sünde, und dem HErrn ein 
Greuel. Man hoͤre was Chriſtus ſagt Matth. 4, 10. Du ſolt anbe⸗ 
ten Gott deinen HErrn, und Ihm allein (keinem andern) dienen, 
es geſchehe nun gleich auf was Art und Weiſe es immer wolle. Und ef; 
42,5. ſpricht GOtt ſelbſt: Ich der HErr, das ift mein Name, Ich will 
meine Ehre keinem andern geben, noch meinen Ruhm den Goͤtzen. Diß 
ſtreiche ein Catholiſcher Pater oder Jeſuite aus oder beweiſe nur mit einem 
eintzigen Worte aus der Heil. esti; daß ein ו‎ 
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denen Heiligen zukomme, ſo will ich ihm auch glauben, ſonſt aber nicht. 
Allein ich bin gewiß, er wird den Beweiß auf ewig ſchuldig bleiben. Denn 
es ijt unmöglich, daß G Ott als ein einiges Weſen, feine Ehre trennen, 
und andern zugleich, ob gleich auf eine geringere Art, erweiſen laffen folte. 
Über dif fo verrathen fich ja die HervenPatres Papiftarum in ihren Schriff⸗ 
ten gar zu viel, und bezeugen öffentlich, auf was vor eine Art fie die Det: 
ligen anruffen. Es hat nur neulich ein Jeſuite in dem Endlichen Vor⸗ 
trag an das Aſſeſſorial-Gerichte zu Warſchau, wegen der Thor niſchen 
Affaire, diß Spiel verrathen, indem er daſelbſt gleich im Anfange die 
Hochgelobte Jungfrau Mariam oͤffentlich, einmahl die allerheiligſte 
Mutter, zum andern die Beſchirmerin des Polniſchen Reichs, 
drittens die Beſchirmerin des gantzen Himmels nenner, und zum 
Beſchluß gar mit deutlichen Worten fagets Himmel und Erden waͤ⸗ 
ren vorlaͤngſt vergangen, wenn fie nicht Maria erhalten hätte, 
Allein es kan der Jeſuite ficher glauben, daß alle dieſe Benennungen, die 
nur allein dem lieben GOtt, und keinem Menſchen zukommen, auf lauter 
Abgoͤtterey hinaus lauffen. Denn wo ſteht geſchrieben, daß Maria 
allecbeilig fen? Vollkommen heilig ift fie nunmehro in ftatu beatita- 
tis, aber nicht allerheiligſt. Denn es iſt nur ein Allerheiligſter, und der 
heiſt GOtt. Woher will er beweiſen, daß Maria Pohlen beſchirme, ja 
eine Erhalterin des Himmels und der Erden ſey? Pohlen, Himmel und 
Erden ſind ja alle eher geweſen als Maria, ey lieber, wer hat ſie denn vor 
ihrer Zeit beſchüͤtzt und erhalten? abgeſchmackte Sachen. Es ſolten fich 
billig die Herren Jeſuiten ſchaͤmen, dergleichen ungereimtes Zeug in die 
Welt zu ſchreiben, denn es bleibt doch nach dem unlaͤugbaren Worte des 
allerheiligſten GOttes dabey: Verflucht ift der Mann, der ſich auf Mens 
ſchen (vielmehr auf Todte und verſtorbene Menſchen) verlaͤſt, und haͤlt 
Fleiſch vor feinen Arm, und mit feinem Hertzen vom HEren weichet. 
Jer. 17,5. Und ich glaube gewiß, es wird endlich GOtt aufwachen, 
und wie ehemahls zu denen abgöttifchen Iſraeliten, alfo auch zu denen abs 
goͤttiſchen Catholicken fagen: Ich will deine Höhen, en ie Bergen 
und Feldern, famtdeiner Haabe und allen deinen Schaͤtzen in die Rap⸗ 
puſe geben, um der Sünde (der Abgoͤtterey) willen in allen deinen Gren⸗ 
tzen begangen. Jer. 17,3. 
Student. 
Auf ſolche Art werden die Catholicken auf die Gedancken — 
als 
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als ob wir denen Heiligen gar keine Ehre zugeſtehen, ſondern mit lauter 


Schimpff belegen wolten. 


Lehrer. 

Ach nein. Denn die Abſicht haben wir gar nicht. Wir goͤnnen de⸗ 
nen Heiligen die gebuͤhrende, und ihnen zukommende Ehre hertzlich ger⸗ 
ne, ſuchen auch ſolche auf keinerley Weiſe zu kraͤncken; Wir folgen il» 
rer in GOttes Wort feſt gegruͤndeten Lehre, und ſpiegeln uns an ihrem 
Tugendhafftig geführten Lebens Wandel, Беће деп uns auch die Hoffe 
nung feſt bis ans Ende zu behalten, auf daß wir auch dahin kommen, wo 
ſie ſind, als welche allbereit durch den Glauben und Gedult die Verheiſ⸗ 
fung ererbet haben. Hebr. бутт, 12. Ja weil fie fuͤrtreffliche Gefaͤſſe der 
goͤttlichen Gnaden geweſen find, fo preiſen wir GOtt über fie. Daß wir 
aber auf eine göttliche Art ſie anruffen, für unſere Nothhelffer erkennen, 
oder aber nach Art des Roſen⸗Crantzes то, ауе Marien, und denn erſt ein 
Vater Unſer, und alſo Mariam то mal mehr als Gott ſelbſt ehren, ja 
wol gar bey ihr um ein Stellgen im Himmel anhalten folten, das laffen 
wir allerdinges wol bleiben. Sintemal uns tauſendmahl mehr an dem 
einigen GOtt, als an allen Heiligen gelegen ift, auch nicht diefe, ſondern 
jener allein uns aus allen unſern Noͤthen helffen kan und will. 


Student. 

Es ift allerdinges wahr, und Го wills auch GOttes Wort ſelbſt haben; 
allein ich glaube doch, die Papiſten werden hiervon ſo wenig als von der 
Verehrung der Bilder ablaffen, die doch ebenfalls nichts anders als eine 
Abgötteren: Gunde ift. 


Lehrer. 

So offt ich die Greuel des Pabſtthums betrachte, fo offt erſchrecke ich, 
und zwar uͤber dieſen punct am allermeiſten. Denn wie koͤnnte wol 
G Ott mehr geſchaͤndet werden, als wenn man vor hoͤltzernlen, ſteinernen, 
ku: und andern lebloſen Bildern niederfaͤllt, Пе gruͤſſet, hertzet und 
uͤſſet? : 

Student. 
Sie werden 016 den ſteinernen Bildern nicht zu Gefallen thun, ſondern 


ſie meynen die durch dieſe су Heiligen ſelbſt. Da fie ма 
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ſelbige nicht in Perſon verehren koͤnnen, fo verehren fle ſolche und beten fie 
an in ihren Bildniſſen. 
Lehrer. 


Iſtetwas ſcheinbares, doch beziehet ficb8 auf das meurov dei fur, Iſt 
die Anbetung der Heiligen überhaupt eine greuliche Abgoͤtterey , (o ЦЕ 
die Verehrung der Bilder in Reflexion auf die Heiligen noch viel abfur- 
der, vor G Ott greulicher, und um fo vielmehr ſtraffbar. Ich will von 
dieſem greuelhafften und teufeliſchen Goͤtzendienſte, der ohnedem zur Ge⸗ 
nuͤge bekannt iſt, nichts mehr reden, ſondern nur die rechtmaͤßige MiG: 
fálligfeit des groſſen G Ottes über dieſe Gottloſigkeit aus feinem Worte 
anzeigen. So fpricht der HErr 5. Moſ. 4, 15 72719. Bewahret eure 
Seele wohl, denn ihr habt kein Gleichniß geſehen des Tages, da der HErr 
mit euch redete aus dem Feuer, auf dem Berge Horeb. Auf daß ihr euch 
nicht verderbet, u. machet euch irgend ein Bilde, das gleich ſey einem Man⸗ 
ne, oder Weib, oder Vieh auf Erden, oder Vogel unter dem Himmel, oder 
Gewuͤrm auf dem Lande, oder Fiſch im Waſſer unter der Erden. Daß du 
auch nicht deine Augen aufhebeſt gen Him̃el, und febeft die Sonne und den 
Mond und die Sterne, das gantze Heer des Him̃els, und falleſt ab, und beteſt 
fie an, und dieneſt ihnen. Und im 2 Moſ. 20,4. 5. ſpricht G Ott, du felt dir 
kein Bildniß machen, weder des das oben im Hitel noch des das unten auf 
Erden, oder des das im Waſſer unter der Erden iſt. Bete ſie nicht an, 
und diene ihnen nicht. Denn ich der Herr dein Gott bin ein ſtarcker 
eifriger GOtt, der da heimſucht ber Vater Miſſethat an den Kindern bis 
ins dritte und vierdte Glied, die mich haſſen. 

Student. 

Wolte Gott, daß alle Catholicken diee Worte recht zu Hertzen међи 
men, ſich darnach pruͤfen und beſſern wolten. Sonſt werden fie gewiß 
dermaleinſt nicht im Fegefeuer, ſondern in der Hoͤllen immer und ewig 
die groͤſte Marter und Pein leiden und ausſtehen muͤſſen. 


Denn welcher in der Welt die Goͤtzen⸗Bilder ehret, 

Verlaͤſt was beffer ift, den HErrn, der alles nehret, 
Der muß an Seel und Leib nach einer kurtzen Zeit, 
Erleiden Hoͤllen⸗Pein in alle Ewigkeit. 


Das 
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Das dritte Gefpratd) 
Von 
der Thorniſchen Affaire, 


Student: 


St jemahls in der Welt etwas Deteſtables geweſen, geſe⸗ 

hen und gehoͤret worden, ſo iſt es gewiß die, allen Menſchen 

O abſcheulich vorgekommene crüante Execution geweſen, fo 

oe an einigen unſchuldigen Diffideriten, durch Trieb und An⸗ 

| ſtifften der verblendeten, und Zand: und CtreitTiebenben 

: Jeſuiten auf eine höchft abominable Art und Weiſe, allen 
Rechten zuwider, zu Thorn ijt ausgeuͤbet worden. 


Lehrer. | 
Die an den unſchuldig getoͤdteten ausgeuͤbte unmenfchliche, und 
mehr als Viehiſche Boßheit, iſt auch mir nicht unbekannt. Erſchreck⸗ 
lich ifts, daß man fie um einiger verletzten Goͤtzen⸗Bilder, darzu doch 
felbft die Catholicken erft Anlaß gegeben, fo jaͤmmerlich ermordet hat! 
Erſchrecklich iſts, daß man die ertoͤdteten Leiber, gleich als wie ein Aas 
auf dem Schind Acker, ohne ein wenig Sand auf ihr vergoſſenes Blut 
zu ſtreuen, in ihrem Blute hat liegen laffen! O Abſcheuligkeit, o Jany 
mer! Doch hat gleich der langmuͤthige G Ott damahls (Ние geſchwie⸗ 
gen, und alle diefe Boßheit ausüben laſſen; fo weiß ich doch gewiß, Er 
wird zu rechter Zeit reden, und zum Preiſe ſeiner Herrlichkeit ſich raͤchen 
an dieſem tobenden Hauffen, daß fie gedemuͤthiget, dagegen fein Hauffs 
lein erhoͤhet, und herrlich erhaben werde. Pf. 50. v. 2 1. Das thuſt du, 
und ich ſchweige, da meyneſt du, ich werde ſeyn gleich wie du, aber ich 
will dich ſtraffen, und will dirs unter die Augen ſtellen. 
| Student. 
Dis ift aller frommen Hertzen Wunſch und Meynung, und wird 
G Ott khon Chriſtliche Potentaten erwecken, die ſich der Sachen, wie 
bisher (chon geſchehen / auch fernerhin annehmen. Zumal dg einige 
| Pu- 
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puiſſancen, 96111006 des zu Oliven anno 1660. geſchloſſenen Friedens, 
hierzu verbunden und obligiret ſind. 


Lehrer. 

Es komme wie es wolle, G Ott wird feine Kirche wider das frevel⸗ 
haffte Beginnen der Jeſuiten (hon Бе еп; und ob Ќе gleich anjetzo 
noch ſehr braviren, indem fie Kirch und Schul hinweg genommen, fo 
wird doch die kuͤnfftige Zeit gar bald ein anders lehren. Indeß fo be: 
daure ich, daß die Lutheraner der Kirchen fo lange entbehren, und noch 
фаци (ереп muͤſſen, daß aus einem GOttes Haufe ein Goͤtzen⸗Hauß 
und Tempel worden iſt. 


Student. 

So offt ich an die St. Marien Kirche zu Thoren gedende fo offt kommt 
mir auch in den Sinn, die von einem Jeſuitiſchen Расе Cafimiro Wie- 
rufzewski darin gehaltene Einweihungs⸗Predigt, als welche mit vielen 
Abſurditæten und naͤrriſchen Fabeln angefuͤllet ift- Ich bin zwar nicht 
der Meynung, die gantze Predigt zu repetiren und zu refutiren; (dieweil 
fie ohnedem ber der raifonnablen Welt wenig Ingrefs finden wird,) doch 
will ich eins und das andere daraus erzehlen, und meine Gedancken davon 
offenbaren. 


Lehrer. 

Der Herr wird mir einen groſſen Gefallen hierdurch erweiſen, denn 
ich habe noch nichts Darvon geſehen und gehoͤret, möchte aber gerne wif 
fen, und zwar vor allen Dingen, woruͤber der Jeſuit geprediget, und wel: 
ches ſein Text geweſen. 


Student. 

e Text ift genommen aus dem т. Maccab, 4, 36. 48. 57. und law 

tet alſo: 

Judas aber und feine Brüder fprachen : Dieweil unſere Feinde ver⸗ 
jagt ſind, ſo laſt uns hinauf ziehen, und das Heiligthum wieder rei⸗ 
nigen. Und bauet das Heiligthum wieder, und die Stühle, und 
Prieſter⸗Cellen im Hauſe. Und ſchmuͤckten den Tempel mit guͤlde⸗ 
nen Kraͤntzen und Schilden / und machten neue Thor und ы: 

19 
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: Hieraus hat er nun betrachten wollen, wie er auf dem Titul verſpro⸗ 
en: 
А 1) Die geöffnete Jeruſalemiſche, 
2) Die geöffnete Thorniſche Kirche. 

Allein er hat ſolches gar ſchlecht gehalten. Denn von der Jeruſalemi⸗ 
ſchen geöffneten Kirche hat er nut gantz wenige und hoͤchſt falſche Worte 
vorgebracht. p. I. ſpricht er von den Büchern der Maccabaͤer daß fie GOt⸗ 
tes Finger in die Bibel, unter die Geſchichte des redenden GOttes einge 
ſchrieben, quod vero falſum. p. 2. Prahlt er zwar, daß diefe Bucher, 
als welche die Difidenten vor keine Heilige Schrifft und Canoniſche Buͤ⸗ 
cher hielten, dennoch von ihnen anietzo müften vor Polniſche Schrifft 
angenommen, gehalten, geglaubt, gefühlt und vrehrt werden. Darauf 
macht er die Application auf eben demſelbigen Blat, und (аде: Du erleuch⸗ 
tete Com̃ilſion uͤbernimmſt dieſeu GOttes⸗Pallaſt, dieſes Nazareth feiner 
Mutter: Du uͤbernimmſt, ſage ich, und giebſt denen rechtmaͤßigen Her⸗ 
ren die entwandte Beſitzung wieder, und zwar mit eben dergleichen Muͤh 
und Fleiß nimmſt du es ab, und giebſt es wieder, wie dort Judas der Mac 
cabaͤer. Und endlich p. 5. ſpricht er: Judas habe wider die Kinder Eſau 
geſtritten; die Kinder Eſau ſtellten die Diflidenten vor, und nachdem Ju, 
das die Kirche eingenommen, ſo habe er ſie mit Kraͤntzen geſchmuͤckt, und 
mit Schilden bewaffnet, und das ſind alle ſeine Worte, die er von der Je⸗ 
ruſalemiſchen Kirche gebraucht hat. 


Lehrer. 


g 77710 Saͤtze hat alſo der Jeſuit mit dieſen Worten beweiſen wol⸗ 
en, als: 
i 1) Die Bücher der Maccabaͤer wären Canoniſch. 
2) Judas Maccabaͤus und die Polniſche Соттоп in puncto der 
Thorniſchen Execution waren wohl mit einander zu vergleichen. 
3) Die Kinder Eſau ſtellten die Diffidenten vor. 
Was das erſte betrifft: daß nemlich die Bücher der Maccabaͤer Gong: 
niſche ſeyn follen, fo ift folches falſch und ungegruͤndet. 
1) Weil ſie nicht unmittelbar vom Heiligen Geiſte eingegeben, auch 
in feiner Sprache nicht geſchrieben find, und alfo Feine autoritatem di- 
vinam & 'aurezizíar haben. Wie ſoſches klar zu ſehen 2 Maccab. 2, 


24:27, 
9 2) Dies 
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2) Dieweil Пе niemahls weder von der Jüͤdiſchen Kirchen alten Te: 
ſtaments, noch von der Chriſtlichen Kirchen neuen Teſtaments auf 
gantzer 400. Jahr nach Chriſti Geburt vor ſolche find erkannt wor⸗ 


den. 

3) Dieweil vieles in felbigen wider die Heil. Schrifft ſtreitet, auch 
weder von Chriſto noch denen Apoſteln im neuen Teſtamente ſind an⸗ 
gefuͤhret worden. vid. plura in D, Conr, Dieterici Inſtit. Catech, p. 


19. 20. 

Ich weiß alfo nicht, wie der Herr Pater dieſelben fo Fühne unter die li- 
bros canonicos rechnen darf, es (ery denn daß er, wie ich glaube, das menſch⸗ 
liche Anſehen der Roͤmiſchen Kirchen dem Goͤttlichen vorziehe, und krafft 
deſſelbigen alfo haben wolle, man muͤſſe allhier nicht lange gruͤbeln, ſon⸗ 
dern es ſchlechterdinges glauben. Quod vero abſurdum. Was das ane 
dere, die Gleichheit des Judae Maccabæi und der Com miſſion belanget, ſo 
hat der Herr Pater ſolcher zwar gedacht, aber den gebuͤhrenden Beweiß 
vergeffen, Wir wollen aber ihm zu gefallen es ein wenig unterſuchen, 
und ſehen, ob einige Gleichheit anzutreffen ſey oder nicht? 

Judas ftritt fo wol, als fein Vater gethan hatte, fuͤr das Geſetz des 
HeErrn, und wolte fib der heydniſchen Abgoͤtterey nicht unterwerffen. 
1 Maccab. 2,5. Hat denn die Gommiffion auch fuͤr das Geſetz des 
perm geftritten? Iſt fie auch von einem heydniſchen Kayſer zum Gos 
gen=Dienfi genöthiget worden? Oder hat ſie nicht vielmehr wider das 
Geſetz des HErrn die Unſchuldigen und Rechtglaͤubigen gedruckt und ver: 
dammet, ſelbſt des heydniſchen Kaͤyſers Antiochi Maxim gebraucht, Un: 
gerechtigkeit ausgeuͤbet, den Frieden gebrochen, und endlich gar um Ber- 
Jegung einiger Goͤtzen⸗Bilder, die weder (ереп noch hören koͤnnen, unſchul⸗ 
dig Blut vergoſſen? Hier fleet der Herr Pater ſeine ſo hoch geprieſene 
Gleichheit. Diſce in poſterum cautius mercari. Und ſo iſts in allen 
Umſtaͤnden beſchaffen, welches ich leichte zeigen koͤnnte, wenn es meines 
Vorhabens ware, allein fo uͤbergehe ichs billig, und laſſe es eines jeglis 
chen ſelbſt eigener Unterſuchung anheim geftellet ſeyn. Daß er endlich 
und zum dritten ſpricht: Eau (felle die Dilidencen vor, weil fie fid) von 
der wahren (nemlich Roͤmiſchen) Kirchen losgeriſſen. Das ift abet 
mahls leichterer gefagt, als bewieſen. 

Aber wie! wenn ich ihm, wiewol gantz kurtz doch auch, wenn ers ver⸗ 
Janget, ein ander mahl weit aͤufftiger zeigte, daß die Roͤmiſche Kirche nicht 

die 
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die wahre Kirche fe! Ich ſehe zwar fein heroiſch Geſichte (фон im Geis 
ſte vorher, und wird er mich ohne Zweiffel zur Hollen verdammen. Al⸗ 
ein er hove gleichwol, daß feine Kirche die Falſche fey. Und zwar 


т) Weil in derſelbigen das Wort GOttes, welches doch ein Mite 
tel zur Seligkeit ift, Joh. 5,39. nicht nur den Laicis zu leſen abfolute 
verboten, ſondern auch Menſchen⸗Satzungen nachgeſetzet wird. 


2) Weil in einer Kirchen ſieben Sacramenta dem heiligen Worte 
Gottes zuwider geglaubet, die beyden wahren aber jaͤmmerlich zer⸗ 
ruͤttet, verſtuͤmmelt, verdorben, und nicht recht weder gelehret noch ad- 
miniſtriret werden. 


3) Weil feine Religion Idololatriam ſummam introducitt, und 
GOttes Ehre durch viel abergläubifche Dinge geſchaͤndet wird, мрак 
les aber mit der wahren Kirche nicht uͤbereinſtimmen kan. 


Student. 


Ich habe zwar (фон vorhin gedacht, daß ich nicht alles, was in der Pree 
digt vorgetragen worden, zu wiederholen willens fey, indem ich doch, wenn 
ich ſie auch von forne bis hinten hundertmahl betrachtete, nicht das aller⸗ 
geringſte erbauliche, (welches bey allen Predigten zum Neben⸗Endzweck 
doch liegen muß) wol aber lauter läfterliche Dinge antreffe. p. 4. ſpricht 
er zur Maria: Lade heute die unſchuldige Eſther, den allmaͤchtigen A- 
hasverum in dieſe deine Gemaͤcher mit Freuden ein. O abſcheuliche 
Bosheit! Heit das nicht GOtt die Ehre rauben, und einem Menſchen 
geben. Gott ſagt x Moſ. 17, 1. Ich bin der Allmaͤchtige, wandele für 
mir, und ſey fromm. Allein der Herr Pater weiß gleich mehr als einen 
Allmaͤchtigen zu nennen, und ſetzt dem lieben GOtt auch den allmaͤchti⸗ 
gen (ohnmaͤchtigen) Ahasverum an die Seite. 

p. 3. ſpricht er: Maria habe in dem erſten Augenblick ihres Lebens den 
hoͤlliſchen Drachen zutreten. Welches aber mit den klaren Worten aus 
ד‎ Mol. 3, 15. ſtreitet, allwo nicht vom Weibe, ſondern von dem Saamen 
des Weibes geſagt wird, daß er der Schlangen, das iſt dem Teufel, den 
Kopff zertreten folte, Und das gieng nicht auf Mariam, ſondern auf 
Ebriftum. En prudentiam Jefuiticam! ba 

p.16. ſchreibt er von den ä Ihr KE Unſterblichkeit 
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gewiß, ihr fend verſichert, daß von einem ieden unter euch wird geſagt 
werden, vir ſecundum cor Dei, diſcipulus iſte non moritur, recubuit 
fupra pectus. Gottes Wort aber (aat ſowol zu allen Menſchen, als 
auch zu denen Commiſſarien: Du biſt Erden, und muft zur Erden wet 
den 1 Moſ. 3,19. Es iſt dem Menſchen einmal geſetzt zu ſterben. Ebr. 9, 
27. Das hat der Hr. Pater vergeſſen. Eine groffe Abſurditæt ift es auch, 
wenn er auf eben demſelbigen Blat ſpricht: Die Seelen, derer Leiber 
allhier ruhen, werden anheute erſtlich nach ſo langer Zeit der Vorbitten 
theilhafftig. Noch was laͤcherliches aber iſt es, was er gleich darauf ers 
zehlet, nemlich: Ich habe von glaubwürdigen Leuten (luͤgenhaff⸗ 
ten Jeſuiten) dieſe Erzehlung gehoͤret, daß vor etlichen Jahren ein Got⸗ 
tesfurchtiger Catholick, da er auf dieſem Kirch⸗Hofe des Nachts durch⸗ 
gieng einer mit weiſſen Kleidern angethanen Perſon begegnete, nachdem 
er erſchrocken, gefragt, wer ſie waͤre? antwortet dieſelbe; Ich bin derje⸗ 
nige, ſo die Schlüffel von dieſer Kirche dem Thorniſchen Magiſtrat zur 
Verwahrung abgegeben, und werde nach dem gerechten Urtheil GOt⸗ 
tes die Quaal im Fegefeuer (o lange leiden muͤſſen, bis die Catholiſchen die 
Schluͤſſel werden wieder bekommen haben. Das heiſt gelogen, ſo, daß 
es auch mit Händen kan gegriffen werden. Allein die Sache ift eben fo 
wahrhafftig, fo wahrhafftig die Erſcheinung der Seelen, und das Fegefeu⸗ 
er iſt. Was aber hiervon zu halten, ift oben angezeiget worden. 


Lehrer. 


Ich verwundere mich zum hoͤchſten uͤber die Argliſtigkeit des Jeſuiten, 
da er ſowol die Ehre GOttes zu rauben, als auch dem Naͤchſten einen 
blauen Dunſt vorzumachen, alle ſeine Kunſt angewendet hat. Jedoch 
wir laſſen billig dieſen aberglaͤubiſchen Jeſuiten fahren, und wenden uns 
wieder zu der Thorniſchen Sache, da denn allerdinges hoͤchſt bedencklich 
iſt, daß, ohngeachtet die Catholicken die groͤſte Ungerechtigkeit und recht 
barbariſche Grauſamkeit ausgeuͤbet haben, ſie dennoch frolocken und 
jauchzen, meynende, es werde ihnen bey Vertheidigung der Ehre 
Pus (und Verachtung des lieben GOttes,) nimmermehr übel ge 

eh. | 
Sed ia fine videbitur cujus toni. 


Das 
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Das Ende wird gewiß von allen dieſen Sachen, 
Den allerſicherſten und beſten Ausſchlag machen. 


Student. 


Mein Sentiment hiervon ift kuͤrtzlich und ſchließlich diefes : 
Tolluntur in altum, ut lapfu gravióri ruant : 


I. 
Uf fie toben, laß fie wuͤten, 
GOTT wird feine Kirch behuten, 


Mitten in der Grauſamkeit; 
Zwar fie find (еру hoch gekommen, 
Doch Gott hilfft zuletzt den Frommen, 
Aus Gefahr und allem Streit. 


2. 


Laß ſie immer triumphiren, 
Und dis Wort im Munde führen : 

Was ſchadt uns ein Diffident ? 
Vielleicht bringts Aprillen⸗(oder Maͤyen) Wetter 
Noch Veränderung der Blätter! 

yESUS hilfft dem, der Ihn kennt. 
3j 
Jetzo machen die Gemuͤther 
Frech und ſtoltz die fremden Guter, 
Alle Saͤbel hauen gut; 
Doch wird man fie vifitiren, 
Und auf rechte Art probiren, 
Haben ſie nur halben Muth. 


4: 
Kuͤnfft ge Zeit wirds offenbahren, 
D 3 
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Was man noch nicht hat erfahren, 
Und die Pehlen doch ergößt; 
Man muß vom Triumph nichts ſagen, 
Bis der Sieg davon getragen, 
Sonſt wird Freud in Leid verfegt. 
r aber 
Ich will demnach mit den Zeilen 
Immer nach dem Ende eilen, 

Weil der Ausgang GOtt bewuſt; 
Doch zum Denckmahl reiner Klahrheit, 
Schreib ich diefe lautre Wahrheit ~ 

An der Jeſuiten Bruſt? 
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In Jeſuite if, 
Vors erſt ein boͤſer Chrift, 

Lebt JEſu gantz zu wider, 

Faͤllt vor den Bildern nieder, 
Und ſteckt voll Gall und Lift. 

Es iſt ſein gantzes Leben 

Mit Heucheley umgeben, 

Er bleibt ein béier Chrift, 


ж 
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Ein Jeſuite iſt 
Ein falſcher Oculiſt, 
Der Lubomirsky Augen, 


Die gantz und gar nichts taugen, 
| Mit 
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Mit einem Wort curirt; 

NB. Doch Falſchheit ift getrieben, 

Sanét Niclaus ausgeblieben, 

Die Kunſt iſt nicht probirt, 

Ein Jeſuite iſt 

Zu jeder Zeit und Friſt 

Ein rechter Beutel⸗Schneiter, 

Ein falſcher Traͤumen⸗Deuter, 

Er ſucht verfluchtes Geld; 

Er weiß aus allen Taſchen 

Das befte raus zu naſchen, 

So viel als ihm gefaͤllt. 

Ein Jeſuite iſt, 

Damit mans nicht vergißt, 

Auch ein Practiquen⸗Macher, 

Der Tugend Widerſacher, 

Ein abgeſchaͤumter Feind; 

Ders weder mit den Seinen, 

Noch andern, die erſcheinen, 

Redlich und treulich meynt. 


u 


Ein 


NB. Die Jeſuiten hatten dem Lubomirsky, wenn 
er fib der Pohlniſchen Sachen annehmen wuͤr⸗ 


de, geſunde Augen verſprochen. 
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Ein Jeſuite p 2... 
Mach aller dieſer Liſt, 


Des Teuffels Advocate. 

Und aller Luͤgen Pathe, 
Ein rechter Tauge⸗ nicht; 

Was Lobens⸗werth, er ſchmaͤhet/ 

Was Recht it, er verdreheet, 
Trotz! der was anders ſpricht. mar 
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Hines Thorn, du daureſt mich, 
$ \ Denn du muſt unſchuldig leiden 


Unter Chriſten, die doch dich 
Aierger quaͤlen als die Heyden, 
Die dich foltern adir 
Nehmen all dein Haab und Gut, 
Hauen, koͤpffen, und verbrennen, 
Schrecklicher als es zu nennen. 


Was it Urſach dier Much; th 


H 


Was haſtu denn ausgeüber ? 
Daß man dir nimmt Gut und Blut, 


Haftu denn dein Haupt betruͤbet? 
Nein, das haſtu nicht gethan; í 
Sondern der gemeine Mann, 

Hat, nachdem man ihn vexiret 

Und beſchimpfft, camultuiret, 


dus 
Alſo bleibt die meiſte Schuld 
Auf der Jeſuiter Hauffen, 
Haͤtten die nur in Gedult 
Andre Leute laſſen lauffen; 
650 wär dieſes nicht geſchehn, 
Ja man duͤrfte ietzt nicht ſehn 
Marter⸗Cronen zu bereiten, 
In vollkommnen Friedens Zeiten. 


4. 

Aber dieſe lofe Schaar 

Die auf nichts als Ungluͤck dencket, 
Bringt auf dich Angſt und Gefahr, 

Weil ſie deine Bürger kraͤncket, 
Hoͤnet, ſpottet und verſpeyt, 
Und dennoch um Huͤlffe ſchreyt, 
Spricht: Sie (ey, als du empoͤret, 
Gantz zernichtet und zerſtoͤret. 


Y 
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Warlich, diefe falſche Brut 
Hat der Satan ausgebruͤtet, 
Darum fie nach Ehriften- Blut 
Grauſam duͤrſtet, tobt und wuͤtet, 
Und aus Frevel Muth und Stoltz 
Traͤgt zum Marter Hauffen Holtz, 
Daß fo viele fromme Hertzen 
Muͤſſen leiden Pein und Schmertzen. 


Doch was hilffts, o werthe Stadt! 

Du kennſt dieſer Buben Tuͤcke, 
Ihre Bosheit machts, und hat 

Dir geleget Garn und Stricke, 
Und weil Gunſt vor Recht ergeht, 
Lauter Ungluͤck draus entſteht. 

Doch der Jeſuiter Pochen 
Wird noch gantz gewiß gerochen. 


7. 

Gott ſieht zu, ſo lang er kan, 

Wenn das Suͤnden⸗Maaß erfuͤllet, 
Denn ſo kommt gewiß der Mann, 

Der des Feindes Wuͤten ſtillet, 
Und wer weiß, wie lang die Friſt 
Dieſes ſtoltzen Babels iſt! 

Gott komm heute oder morgen, 

Ihre Straf bleibt nicht verborgen. 

8 


Leideſt du nun gleich ietzund, 
Armes Thoren, viele Plagen, 
Sey getroſt, es kommt die Stund, 
Da Gott wird die Feinde ſchlagen, 
Nehmen ſie dir Kirch und Schul 
So ſitzt GOtt auf einem Stuhl, 
Und wird, eh dus wirſt vermeynen, 
Dir mit Huͤlff und P erſcheinen. 
E 2 


9.GOtt 
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' 9. Nach der Schrifft erwegen kan, 
Gott wird tapffrer Helden Fuß Was das Babel ausgeuͤbet: 
Wider deinen Feind erregen; Da verſtuchte Bitterkeit 
Denn Olivens Friedens⸗ Schluß Wuͤrgt die Unfehuld dieſer Zeit, 
Wird ће ſchon darzu bewegen, Da unmenſchlich wird gehandelt 
Weil er nicht umſonſt geſchehn. Mit dem, der auftichtig wandelt. 
Solt er nun zu Grunde gehn? ALE 
Odu blinde Eifer⸗Sucht, 


Nein. Was Helden unter⸗ | 
ſchrieben, Wilt du Holtz und Steine rächen? 
Wird ſo leicht nicht aufgerieben. Soll derſelbe ſeyn verflucht, : 
10. Der der Bilder Zahl will ſchwaͤ⸗ 
Der erwuͤrgten Chriften Blut chen? 
Schreyt um Rache von der Er⸗Meynſt du, daß noch nicht geſtillt 
i den Alles Blut ein eintz ges Bild! 
Hin zu SD, der helffen thut, Vol vor dieſen lahmen Fuͤſſen 
Es wird eilend beſſer werden. Chriſten⸗Blut noch haͤuff ger 
Denn die jaͤmmerliche Pein | flieffen? 
Kan GOtt nicht gefällig ſeyn, | 84. 
Er wird dich mit Macht beſchu⸗ Dummes Bold, befinne dich, 
tzen Mende deine Grauſamkeiten, 
Wider deiner Feinde bliten. Denn der HErr wird maͤchtiglich 
, 11. Vor die wahre Kirche ſtreiten. 
Siar die Jeſuiter⸗Schaar, Wie, wenn GOtt ietzt rechnen wolt, 
Die da JEſu ift zuwider, Was bekaͤmſt du denn vor Sold, 
Wuͤnſcht dir Ungluͤck und Gefahr Wuͤrden deine Bilder⸗Stuͤtzen 
Und finge dennoch Freuden⸗Lie Dich vor feinem Zorn beſchuͤtzen? 


| 9%. 
Barlich noch iſts hohe Zeit, 
Wäilt du nicht verlohren gehen, 
Mache dich in Buß bereit 
Von der Sunde abzuſtehen, 
Ließ in Chriſti theurem Wort, 

! ; 12, Wachs im Glaubet fort und fort, 
Viel zu viel! rufft jederman; Sonſt wirſt du mit vielen andern 
Der in Wahrheit JEſum liebet / Muͤſſen zu der Hollen wandern. 


RR 
Mite 


% 


er er, 

Lutzelt fich noch recht daran, 

Daß ſie ſo erwuͤrgen kan. 
Doch Gott wird die Spoͤtter fine 


den, 
Strafen vor die groſſen Suͤnden. 


Mittleidige 


дет Soll Grit 


an die 


Proleſant ie Gemeinde 


Sporen, 


Worinnen zugleich einige 


der Pohlniſchen Tleriſey, 
unter dem Mantel der Andaͤchtigkeit 
veruͤbte Boßheiten, 


entdecket und beſtraffet werden. 
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Je liegt die Stadt fo wüſt die fo voll Holdes war 
Man hat ihr ihren Schmuck und Kleinod abge⸗ 
nommen, 

Der eine klaget hier, der andre ſeufftzet dar, 
Daß ihre Nachbarn ſeynd wie Mörder auf fie kom⸗ 

men. 


Du Thoren wareſt gleich wie eine Koͤnigin ‚ 
Die Heyden um dich her, Ge durfften dich nicht kraͤn⸗ 
en, 


Jetzt aber ift es aus, du biſt ſchier gar dahin, 
Du darfſt anjetzt nicht mehr auf deine Freyheit dencken. 
Mit groſſer Hertzens⸗Angſt beweinſt du Tag und Nacht, 
Daß nicht ein ein ger Freund noch Troͤſter iſt zu finden, 
In dieſer deiner Noth dein Naͤchſter dich veracht, 
Und iſt dein aͤrgſter Feind, er hilfft dich felber ſchinden: 
Man laͤſt dir keine Ruh und keinen Frieden nicht, 
Du liegſt in ſchwerem Dienſt elendiglich gefangen, 
Die Obrigkeit die wird unſchuldig hingericht, 
Und mit den Bürgern wird noch ärger umgegangen. 
Das macht, du haft noch nie für deiner Suͤnden Schuld, 


Dad Purgatorium gebuͤhrlich contentiret; | 
Den 
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Den Pfaffen feblet ja auch endlich die Gedult, 
Wenn fie der Beutel nicht genugſam wird geſchmieret. 
Man klaget uͤberdem, ihr hätt das Bilder⸗Werck 
Der Heilgen Kloͤtz und Stein, in groſſem Grimm erſchlagen, 
Verbrandt und umgebracht, da ihr mit groſſer Staͤrck 
Das Kloſter aufgeſprengt, die Pfaffen draus zu jagen. 
Das ift ja ſchlechte Ehr, fo ihr Marlen gebt! 
Auf ſolche Art fo Fonnt ihr kein Geluͤck erlangen, 
Und wenn ihr auch noch mehr als hundert Jahre lebt, 
So werdt ihr nimmermehr des Pabſtes Huld empfangen. 
Fuͤrſt Lubomirsky iſt ein gar weit andrer Mann, 
Er glaubet feſte, was die Jeſuiten ſagen, 
Und eilet vor Begier, ſo viel er immer kan, 
Euch Thornern zu beziehn, und gaͤntzlich zu verjagen : 
Damit er ſein Geſicht, ſo er in altem Meht 
Und gutem Aquavit, bey nahe gantz verſoffen, 
Auf aller Moͤnche Bitt und hefftigem Gebeth, 
Fuͤr ſeine heilge That noch einſtens moͤge hoffen. 
Dann wer die Heilgen glaubt und ihren Bildern dient, 
Der kan das Wunder⸗Werck des Jaceksimitiren, 
Zumalen, wann er ſtets recht Polniſch iſt geſinnt, 
Kan er ein heilges Bild auch übers Wafer führen. 
Er nehm ein ſteinern Bild, von einer Spannen lang, 
(Der heiligen Mari) und ſteh in einem Nachen, 
So kan er uͤbern Fluß, wol mehr als einen Gang, 
Wann ihn ein and rer faͤhrt, gang trocknes Fuſſes machen. 
Ihr Thorner aber glaubt der Moͤnche Luͤgen nicht, 
Ihr wollet die Vernunfft niemahls gefangen geben, 
Der Pfaffen Wunder⸗Werck die halt ihr fuͤr erdicht, 
Und bleibet fo gefinnt in eurem gangen Lehen. 
Ihr opffert Guth und Blut fay eure Wohlfahrt auf, 
Ob euch der Teuffel gleich und alle Jeſuiten, 
Sammt ihren Patribus und Lubomirskys Hauff 
Davon zu fallen ſucht mit locken und mit Wuͤten: 
So wollt ihr dennoch nicht; Ihr wollt das Ungemach, 
Wie Moſes ehmals that, mit GOttes Bold ausſtehen, Und 


ж до d 1 
Und waͤhlet für Gewinn viel lieber Creutz und S Wr 1 
Ep daß ihr als Cathol'ſch nach Warſchau wollet + " | 


Wann ihr alfo beharrt, fo fend ihr Lobens werth s 
Den Jeſuiten felbft den faget ihr Gewiſſe, 
„Daß euch u viel geſchieht, wann man euch fo beſchwert, 
Dem ungeacht daß fie fich felbften gottloß wiſſen. 


Was ſolten andre nicht zu eurer Froͤmmigkeit 

Und Chriſtlichen Gedult, zum ſteten Lobe ſagen! \ 
Beharrt in eurer Treu die kurtze Leidens ⸗Zeit! 

So werdet ihr dereinſt die Himmels Crone tragen. 


Die euch der Heyland ſelbſt an jenem groſſen Tag, 
Wann ihr für ihm erſcheint, auf euer Haupt wird (ehen 

Ihr (end alsdann gewiß daß euch nichts kraͤncken mag 
Gluͤckſelig (end ihr dann in Ewigkeit zu ſchaͤtzen. 


Was ſoll man aber dir du Polnische Cleriſey, 
Fuͤr deine ſchoͤne That, zum Lobe immer ſchreiben 9 
Da du die Thorner haſt mit groſſein Mord 6% үер, 
Ohn Recht und Billigkeit geſuchet aufzureiben? 


Des Poln'ſchen Reiches Schutz (ein bund⸗gemahlter Klotz, 
Den man Maria nennt,) den habt ihr nicht beſchirmet: 
Der Jeſuiten Schirm und aller Pfaffen Trotz, 
Der wird euch vors Geſicht vom Gegentheil beſtuͤrmet, 
Wie ihrs zum Vorwandt fagt + dem ſey nun wie ihm woll, 
So habt ihr alzumahl den aͤrgſten Tod verdiene, g 
Dieweil ihrs nicht gewährt, ihr (eno ja warlich toll, 
Daß ihr Mariam nicht zu helffen euch erkühnet, 
Da doch ein ein ger Mönch wol sehen tauſend Mann, 
Wie ihr euch ſelber ruͤhmt! krafft dieſes holeern Bildes 
Wann er es bey fich hat, ſogleich verjagen kan, 
Es diene euch ſehr offt ſtatt eines guten Schildes. 
Ihr Bettler! móget ja hr koͤnnt ja kaum ein n Hund, 
| | Wann 
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Wann er im Ofen liegt damit herauſſer jagen, 
Vielwen ger werdet ihr in etwa einer Stund, 
So viele tauſend Mann vertreiben und erſchlagen. 
Im Winter wißt ihr zwar der Kaͤlte Hefftigkeit 
Durch eurer Goͤttin Schutz ſo ziemlich abzutreiben, 
Wenn ihr nebſt andern Holtz zu einer ſolchen Zeit 
Ihr in den Ofen ſperrt, auf ewig drinn zu bleiben. 
Wann ſie nun gleich verbrandt, ſo iſt ſie doch nicht todt: 
Dieweil ihr noch genug in allen Winckeln habet, 
Drum jubiliret ihr und fuͤrchtet keine Noth, 
Wann ihr beym Ofen ſitzt, und euch die Kaͤhle labet. 
Ihr Pfaffen klaget auch die Thorner ferner an, 
Daß ſie euch euer Guth und die geraubte Beute 
Wegſtehlen, und deshalb thut ihr fie in den Bann, 
Was ihr begangen habt, ſchiebt ihr auf dieſe Leute. 
Die Raͤthe dieſer Stadt, die da Catholiſch ſeynd, 
Die Herren wollet ihr der Heerde Fuͤrbild nennen, 
Sie ſollen Hirten ſeyn, und ſind der Heerde Feind: 
Als Woͤlffe kan man ſie an ihren Klauen kennen. 
Man hat die Boͤcke hier zu Gaͤrtner eingeſetzt, 
Und freß ge Tyger ſeynd anjetzo Hirten worden, 
Die haben jeden Baum zerfreſſen und verletzt, 
Man hoͤret ſonſt von nichts, als wuͤrgen, rauben, morden. 
Sie ſind ein helles Licht, vor welchem fliehen muß, 
Wer Proteſtantiſch iſt, wann er nicht will verbrennen, 
Wo er zu nahe kommt zu dieſem Hoͤllen⸗Fluß, 
Man kan ibn'n offtermahls kaum aus dem Wege rennen. 
Ihr nennt euch auch gaż recht des Thornſchen Volckes Saltz, 
Ihr peckelt ſie ſo ein, daß es nicht zu beſchreiben, 
Ihr zieht dem armen Volck den Safft und alles Schmaltz, 
Des Gut und Geldes aus ſie muͤſſen es auftreiben. 
Von dieſem Hoͤllen⸗Saltz da wird der armen Stadt 
Der Lebens⸗Unterhalt gewaltiglich entzogen; 
Daß mancher Bürger kaum das Leben übrig hat, 
Der Marck in Beinen iſt den wie ausgeſogen. A 
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Aus geiſtlich duͤrſtet euch niemahls nach Menſchen Blut, 
Dieweil ihr aber noch nie geiſtlich ſeyd geweſen, 
So ſiehet man des Zorns und bittern Grimmes Wuth, 
Von ferne kan mans ſchon aus euren Augen leſen. 
Ach allzu blindes Volck! was tobeſt du alſo? 
Erwache doch einmahl vom Schlaffe deiner Suͤnden! 
Der Seelen nach biſt du ja ſonſten nimmer froh, 
Und kanſt in deiner Noth kein Troſt noch Labſal finden. 
Erkenne doch, daß dich, du blindes Suͤnden Kind, 
Die Langmuth GOttes will zur wahren Buſſe leiten, 
Ach fo bekenne doch die Miſſethat geſchwind, 
Die du begangen haſt in deinen Lebens⸗Zeiten. 
Ogroſſer Zebaoth, du Hirte Iſraels! 
Ach führe diefe weit Von dir verirrte Schaafe, | 
Zu deiner Heerde hin, o ſtarcker tt und Felß! 
Erdarm dich ihr, und hilff fie aus dem Irrthums⸗Schlaffe. 


patti AEP PRADZE ТЫЛ: 
In Tragoediam Thorunenſem. 


| à | ez nunquam fatiata cruore piorum, 


JEfu hoftis, Jefu nomine dicta cohors, 
Dura cohors, fallax cui prebuit ubera vul- 


pes 
Quam lipa, quam fovit torva leena finu. 
Jnnocuos flammis extinguit & igne Thorunos, 
Et fociam Jefu fe tamen illa vocat. 
Heu mihi! num fimiles Pe pie Chrifte, fo- 
dales, 


Quo non in terris mitior ullus erat? 
Sunt 
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Sunt tamen, at quales habuiſti victima mundi, 
Cum lueres facra crimina noftra cruce. 


Aliud, 


N trepidos gladio cum fevit & igne Thorunos, 
I Barbara Sarmaticis excita turba plagis, 
Relligio тад ов crines turbata , cruentos 
Nuda pedes, uftas dilacerata genas 
Per juga per fylvas, & per nemora alta vagatur, 
Etcircum ripas, Viftula longa, tuas, 
Viftula, nunc lacrymis & fanguine creta piorum 
Errat, & hec querula voce gemensque refert : 
Chrifte vides? turris fortiffima, Chrifte , Tuorum 
Aſſertor caufe præſidiumque mez. 
Chrifte vides? quatitur Tua turris & inclyta, trifti 
Et ruit exitio proxima, Chrifte vides? 
Chrifte vides? truncat Tua membra Polonus, & uda 
Vifcera trux laniat Sarmata, Chrifte vides? 
Surge veni, & turrim fuftenta, Chrifte, labantem, 
Et facra redde Tibi perdita, reddi Tuis. 
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